
Im Stadtrat keine Jahresschlussreden der Fraktionen mehr

Nur noch einer spricht
Das Wort hat künftig der älteste oder dienstälteste Rat

UFFENHEIM (tsr) – Haushalts-
debatten gelten in der Demokratie
als die Gelegenheit zur Diskussion
über die Grundlinien der Politik
der verschiedenen Parteien und
Gruppen. Was im Großen für den
Bundestag gilt, spielt sich in klei-
nerem Rahmen auch im Uffenhei-
mer Stadtrat ab.

Im Rathaus des Gollachstädt-
chens gab es aber traditionell noch
eine zweite Gelegenheit für grundle-
gende Äußerungen: Die Jahres-
schlussreden der Fraktionen.
Allerdings haben diese in den Au-

gen der Mehrheit der Stadträte viel
von ihrem früheren Glanz verloren.
Die einen hörten lediglich eine An-
einanderreihung von Dankeswor-
ten, die anderen polemische Reden,
die nicht so recht in die Vorweih-
nachtszeit passten. Daher gab es be-
reits eine Tendenz im Stadtrat, auf
diese Reden zu verzichten. Jetzt ent-
schied das Gremium mit 15 zu vier
Stimmen, die Ansprachen der Frak-
tionen endgültig zu streichen.
Stattdessen sollen der älteste be-

ziehungsweise der dienstälteste

Stadtrat eine Stellungnahme zum
Jahresabschluss abgeben.
Bedauert wurde diese Entschei-

dung unter anderem vom 3. Bürger-
meister Armin Gassner. Seit den
siebziger Jahren sei es eine gute Sit-
te gewesen, dass die politischen
Gruppierungen zum Abschluss des
Jahres ihre Meinung abgeben. Auch
die Stadträte der Grünen hätten die
Tradition gern weiter gepflegt, even-
tuellmit einerRedezeitbegrenzung.
Die Gegenposition begründete

unter anderem Ewald Geißendörfer.
Seiner Ansicht nach wurden die Ab-
schlussreden manchmal für persön-
liche Abrechnungen missbraucht.
Außerdem habe sich vieles wieder-
holt. Die Ansprachen seien manch-
mal „unter die Gürtellinie gegan-
gen“, ergänzte Hermann Schuch.
Ursula Suchanka sieht allgemein
beim Umgangston Verbesserungs-
bedarf.
Das Ende einer weiteren Tradition

beklagte Ernst Groß: Früher hätten
sich die Stadträte nach den Sitzun-
gen noch zu einemgemütlichenUm-
trunk getroffen, heute sei dies meist
nicht mehr der Fall.

Betriebshelferstation fehlt die gestrichene Kostenbeteiligung der jeweiligen Einsatzbetriebe

Das Geld wird langsam knapp
Ausscheidender Betriebshelfer Lorenz Beihl wird auf absehbare Zeit nicht mehr ersetzt

NEUSTADT (fla) – Die Zukunft der
Betriebshelferstation im Landkreis
steht derzeit auf wackligen Beinen:
Die Erstattungen der Landwirt-
schaftlichen Sozialversicherung de-
cken die Kosten der Einsätze der Be-
triebshelfer in den in Not geratenen
Bauernhöfen nicht.

Seit Jahren leisteten die Betriebe,
bei denen die Betriebshelfer einge-
setzt werden, eine Selbstbeteiligung
von 1,50 Euro pro Einsatzstunde. „Dies
ist jetzt seit Anfang Oktober 2009 nicht
mehr statthaft, da die Vertragsgestal-
tung zwischen Evangelischem Be-
triebshelferdienst und Landwirt-
schaftlicher Sozialversicherung eine
Selbstbeteiligung der Betriebe aus-
schließt“, sagte der Vorsitzende des
Betriebshelferausschusses, Landrat
Walter Schneider, in dessen jüngster
Sitzung. Er appellierte an die beiden
Vertragspartner, „diesen untragbaren
Zustand baldmöglichst zu beenden“.
Haushaltstechnisch wirkt sich die

Streichung der Selbstbeteiligung für
die von der BBV-Kreisgeschäftsstelle
gemanagten Betriebshelferstation so
aus: Die Kostenbeteiligung von rund
7500 Euro pro Jahr fällt weg. Dieses
Loch bei den Einnahmen mildert der
auf dem Hesselberg angesiedelte
Evangelische Betriebshelferdienst da-
durch, dass er die von der Betriebshel-
ferstation verlangten Stationskosten
pro Jahr praktisch auf rund 5300 hal-
biert.
Trotzdem entsteht nun eine jährli-

che Deckungslücke von etwa 2500 Eu-
ro, die die Betriebshelferstation laut
Geschäftsführer Werner Tyrach noch
eine gewisse Zeit aus den angesam-
melten finanziellen Reserven (25000
Euro zum Jahrsbeginn) ausgleichen
kann. Tyrach: „Dadurch hat sich aber
unsere Haushaltslage verschärft. Un-
sere hauptamtlichen Betriebshelfer
sind stark verunsichert.“
Diese vier landwirtschaftlichen Pro-

fis leisteten im vergangenen Jahr
724,75 Arbeitstage in Betrieben, in de-
nen häufig durch Krankheit oder Tod
der Betriebsleiter ausgefallen ist. In
dieses System eingebunden ist auch
der Maschinenring Franken Mitte, der
die Spitzenlast, die die vier Hauptamt-
lichen nichtmit abdecken können,mit
Landwirten abdeckt, die nebenberuf-
lich als Betriebshelfer tätig werden.
Doch auch diese Organisation hat

zunehmend Probleme, geeignete Leu-
te für solche Noteinsätze auf den Bau-
ernhöfen zu finden. Das hat laut MR-
Geschäftsführer Manuel Bürger damit
zu tun, dass dieseHelfer jetzt eine Pau-
schale für ihre Einsätze bekommen
und nicht mehr nach Arbeitsstunden
plus Erstattung der angefallenen

Fahrtkilometer bezahlt werden. Für
Stations-Geschäftsführer Werner Ty-
rach steigt also das Risiko: Sicherlich
könne die Station wohl weiter beste-
hen, doch wenn ihre Finanzierung zu-
nehmend von Spenden oder Zuwei-
sungen von Gerichten abhängig wird
(der Kreistag beschließt außerdem je-
des Jahr aufs Neue, dass 5500 Euro zur
Verfügung gestellt werden), vermehrt
dies seine Zweifel. Er forderte den
Evangelischen Betriebshelferdienst
auf, in Verhandlungen mit der Sozial-
versicherung kostendeckende Stun-
densätze zu erreichen.
Dafür sahWernerHajek vomHessel-

berg derzeit keine Chance. Zwar ver-
lange der Landesrechnungshof kos-
tendeckende Sätze, während der Bun-

desrechnungshof bei der Sozialversi-
cherung hinterfrage, warum sie so viel
Geld für die Betriebshilfe ausgebe, wo
es doch günstigere Anbieter, zum Bei-
spiel aus Polen gebe.
Hajek schlug vor, die landwirtschaft-

lichen Betriebe um eine Spende von
einem Euro pro Einsatzstunde des bei
ihnen tätigen Betriebshelfers zu bit-
ten, um so die finanzielle Lage zu ver-
bessern. Ausschussvorsitzender Wal-
ter Schneider sagte zu, den demnächst
herausgehenden Spendenbrief zu un-
terzeichnen.
Warum die Problematik entstanden

ist, führte Günter Hofmann (er ist Vor-
standsmitglied der Landwirtschaftli-
chen Sozialversicherung Franken/
Oberbayern) auf die Tatsache zurück,
dass die Zuständigkeit von Bayern auf
den in Kassel sitzenden Spitzenver-
band übergegangen sei. In anderen
Bundesländern gebe es den Kostenan-
teil für Sozialeinsätze nicht. Eine
rechtliche Überprüfung habe eben er-
geben, dass der Kostenanteil nicht zu-
lässig sei, den er persönlich als wichti-
ges Steuerungselement schon für
sinnvoll hielt.

Betriebshelfer Lorenz Beihl geht in Rente. Der Betriebshelferausschuss (links Ge-
schäftsführer Werner Tyrach, rechts Vorsitzender Walter Schneider) verabschie-
dete ihn, der über 36 Jahre auf Bauernhöfen gearbeitet hat, die in personelle Nöte
geraten sind. Auch wenn diese Arbeit manchmal belastend gewesen sei, habe er
sie gern gemacht, sagte Beihl. Einen Nachfolger für ihn wird es angesichts der
schwieriger gewordenen finanziellen Lage der Betriebshelferstation vorerst nicht
geben. Foto: Lauer

Lesereihe wird fortgesetzt

Meister der Mimik zum
Auftakt neuer „Staffel“
Ausdrucksstarke Rezitation

BAD WINDSHEIM (zi) – Ei-
gentlich sollte der Pantomime
Werner Müller im Dezember die
Lesereihe 2009 des Fränkischen
Freilandmuseums beschließen.
Nun macht er den Anfang der
neuen „Staffel“ nach der Winter-
pause. Ab 17. März heißt es wie-
der: „Eine Region liest“ im Fest-
saal der „Kräuterapotheke“ am
Bad Windsheimer „Holzmarkt“.

Müller gilt als ein Meister der
Mimik, die im aussagekräftigen
Theater die Wirkung des Wortes
verstärkt. Mit seinen „gelebten
Gedichten“ begeisterte er im
Landkreis bei Gastspielen im
„Altheimer Zauberkeller“. Nun
ergänzen sich Sprache undMimik
bei Rezitationen etwa von Mor-
genstern, Busch oder Ringelnatz
bei der Lesung am Mittwoch, 17.
März. Zu ihr wird zur gewohnten
Zeit (18Uhr) bei – wie immer – frei-
em Eintritt eingeladen.
Der Nürnberger Redakteur Lo-

renz Bomhard ist eine Woche spä-
ter (24.März) bei der Lesereihe des
Museums zu Gast. Er gibt Ein-
blick in den vom Erlanger Autor
Habib Bektas in „Ein Päckchen
H“ beschriebenen Alltag eines
Drogenberaters, ist mit demAutor
freundschaftlich eng verbunden,
hat einige seiner Texte und Bü-
cher ins Deutsche übersetzt.
Nach der Osterpause liest am

14. April der ehemalige Gymnasi-
allehrer Walter Tausendpfund
(Pegnitz) aus eigenen Werken, am
darauffolgenden Mittwoch die
Technische Redakteurin Annette
Horneber aus Nürnberg, die Pas-
sagen aus den Erzählungen von
Anton Tschechow ausgewählt hat,
der heute als Wegbereiter der mo-
dernen Weltliteratur gilt.

Drei Preisträger aus einem Haus
MAUSDORF (anr) – Drei preisge-

krönte Auszubildende auf einmal aus
einemBetrieb – Harald Nenning konn-
te sich nicht entsinnen, dass es so et-
was in den vergangenen 15 Jahren, seit
er Fachlehrer an der Neustädter Be-
rufsschule ist, schon einmal gegeben
hätte. Da bedurfte die Zeugnisüberga-
be für Staatspreisträger Günther Lunz
(links) sowie die beiden Landkreis-
preisträger Alexander Zeitler (Mitte)
und Michael Berger (rechts) schon ei-
nes besonderen Rahmens. Nicht nur
eine Feierstunde gab es dafür in der
ausbildenden Firma, dem Maschinen-
bauer Weiler in Mausdorf, sondern
auch eine Firmenbesichtigung, an der
die Eltern der Preisträger, die Lehrer
und Repräsentanten des Industrie-
und Handelsgremiums teilnahmen.
Dabei konnte man auch einen Blick in
die Ausbildungswerkstatt der Firma
werfen, wo den Lehrlingen eine Viel-
zahl moderner Gerätschaften zur Ver-
fügung steht – anders als in der Berufs-
schule, wo man sich eine etwas zeitge-
mäßere Ausstattung wünschen würde,
wie Nenning bei der Preisübergabe an-
merkte. Alle drei Preisträger haben
vor kurzem ihren Abschluss als Indu-
striemechaniker gemacht: der 20-jäh-
rige Alexander Zeitler aus Neuhof/
Zennmit 1,66, der gleichaltrige Micha-
el Berger aus Diespeck mit 1,5 und der
21-jährige Günther Lunz aus Unter-
schweinach mit der Traumnote 1,0.
Lob für die jungen Männer gab es da-

für freilich von allen Seiten: vom Fir-
menchef Friedrich Eisler, vom Ems-
kirchner Bürgermeister Harald Kem-
pe und vom Landrat Schneider. Er ap-
pellierte freilich auch, man dürfe sich
nicht auf seinen Lorbeeren ausruhen;
vielmehr soll der Facharbeiternach-
wuchs „hellwach und kreativ“ bleiben.
Ähnliches formulierte Harald Ender-
lein, bei der IHK zuständig für techni-
sche Prüfungen: Die drei Preisträger
hätten sich einen guten Boden für ihre
Ausbildung ausgesucht, hatten in ih-
ren Lehrern und und Ausbildern ein

gutes Fundament und haben nun mit
ihrem Abschluss mit Bravour einen
Rohbau für ihr Leben errichtet. Nun
gehe es darum, diesen auszubauen.
Enderlein wollte gegenüber unserer
Zeitung auch nicht ausschließen, dass
sich Lunz mit seinem exzellenten Prü-
fungsergebnis für noch höhere Würdi-
gungen qualifizieren kann als den
Staatspreis. Firmenchef Eisler zeigte
sich freilich erfreut über das Resultat
seiner Zöglinge und merkte an: „Man
kann nur Leistung bringen, wenn es
Spaß macht.“ Foto: Reum

Freilandtheater Bad Windsheim stößt mit erstem Kinderstück offenbar in eine Lücke

„Zeitmechaniker“ hat „eingeschlagen“
Starke Resonanz der Schulen – Westmittelfränkische Kulturszene vernetzt sich

BAD WINDSHEIM (zi) – „Die Regi-
on scheint auf dieses Angebot gewar-
tet zu haben“. Was der Autor und Re-
gisseur sowie Produzent des Frei-
landtheaters Bad Windsheim, Chris-
tian Laubert, als Versuchsballon
startete, erweist sich schon jetzt als
ein „Renner“: Die Karten für den
„Zeitmechaniker“ finden reißenden
Absatz.

Die komplette Neustädter „Grund-
schule Neues Schloss“ wird sich auf ei-
ne spannende Zeitreise begeben, hat
dafür 250 Karten gebucht. Das ist nur
eines der Beispiele, die Christian Lau-
bert bestätigen, mit einer Inszenie-
rung für Kinder von sechs bis zwölf
Jahren die richtige Entscheidung ge-
troffen zu haben. Lange seine Vision
und eigentlich schon zur Spielzeit 2009
geplant, setzt er den Plan nun um und
katapultiert durch ein missglücktes
Experiment zwei Zeitreisende aus
dem 18. Jahrhundert in das Jahr 1963.
Dass die Begegnung mit einer ganz

anderen Epoche und dazu auch noch
mit den eigenen Nachfahren mit aller-
lei Irritationen verbunden ist, liegt na-
he und sorgt für spannende Unterhal-
tung. Ob das Paar zurück in seine Zeit
findet? Die Hoffnung ruht auf der
Ur-Ur-Ur-Enkelin.
Was in einem Kinderstück nicht feh-

len dürfe, hatte Laubert Tochter Char-
lotte gefragt, die spontan die Feuer-
wehr nannte, die denn auch in der In-
szenierung eine ganz wichtige Rolle
spielen wird. Der Zufall wollte es, dass
dies nun auch noch exakt zum Lehr-
stoff der dritten Klassen passt. Die
Schulvorstellungen sind bereits fast
ausgebucht; für die Familienvorstel-
lungen noch Plätze auf der Zuschauer-
tribüne.Mit Familienvorstellungen be-
ginnt das Kindertheater am Sonntag,
2. Mai, und endet am 8. August. In der
Spielzeit wird es auch drei Sondervor-
stellungen geben.
Die Schulvorstellungen könnenmit

Erlebnisführungen im Fränkischen
Freilandmuseum mit dem Motto „Von

Rokoko bis Rock ’n’ Roll“ oder einem
Aktionsprogramm mit der Bad Winds-
heimer Feuerwehr zumGanztagesaus-
flug ausgebaut werden.
Regisseurin Anne Klinge (Staats-

theater Coburg; in der Museumsnacht
schon mit ihrem außergewöhnlichen
„Fußtheater“ bewundert) ergänzt in
dieser Saison das Regieensemble, in
das sich auch Claudia Kucharski vom
Ansbacher Kinder- und Jugendtheater
„Kopfüber“ als versiertes Bühnenbild-
nerin einbringt. Intendant Jürgen
Eick aus Ansbach hat sich spontan be-
reit erklärt, die Dramaturgie für das
Abendstück – ein fränkisches Intri-
genspiel um Adel, Bier und Leiden-
schaft in der „Sommerfrische“ am
Jagdschlösschen – zu übernehmen.
Peter „Petrus“ Huber aus dem Bad
Windsheimer Laienensemble spielt in
der Ansbacher Produktion vom letzten
Markgraf Alexander mit.
So vernetzt sich die westmittelfrän-

kische Theaterszene über die werben-
den Kooperationen mit den Feucht-

wanger „Kreuzgangspielen“ und dem
Ansbacher Theater hinaus, geht das
Freilandtheater in die siebte Spielzeit
mit dem größten Stab in Regie und
Produktion seiner zwar jungen, aber
äußerst erfolgreichen Geschichte, in
der nicht nur mit dem ersten Kinder-
stück ein ganz neues Kapitel aufge-
schlagenwird. BeimAbendstück expe-

rimentiert Laubert, wie berichtet, mit
der Inszenierung einer Geschichte auf
zwei Bühnen. Aus der Stuttgarter Kul-
turszene begleitet ihn beim Schreiben
der renommierte Kritiker Dr. Ulrich
Staehle.
Der Kulturbetrieb Freilandtheater

bewegt nach Auskunft Lauberts in die-
sem Jahr 350000 Euro!

Udo Nowotny von der Neustädter „Grundschule Neues Schloss“ (r.) buchte bei
Autor Christian Laubert eine Vorstellung für alle Klassen. Foto: Munzinger

Sie lesen heute
Lokales
Neustadt/Aisch
Gesangverein „Frohsinn“: Chorleiter
Wolf-Dieter Kalt will aufhören

Uffenheim
Strom und Straßenlampen: In der
Stadt wird die Infrastruktur verbessert

Scheinfeld
Auf dem Rathaus wartet ein
Storchenhorst auf Bewohner

Westmittelfranken
Biogasboom hat Schattenseiten
Wasserwirtschaftsamt beklagt
Gewässerverunreinigungen

Sport
Bayerntitel geholt
Ansbacher Nachwuchsboxer setzt
sich auch auf Landesebene durch
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